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Tagesspiegel .
Im Zusammenhang mit den Maßnahmen znr Lin¬

derung der Teuerung und zur Bekämpfnng des Wu¬
chers werden im Haushalt des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft für 1921/22 4M Mil¬
lionen Mark bereitgestellt zur Unterstützung solcher
Gemeinden, in denen die Milchversorgnng besonders
schwierig ist.

In Bern haben die Verhandlungen zwischen Tentsch -
land und der Schweiz bezüglich des deutsch-schweizeri¬
schen Schiedsvertrags begonnen.

Nach dem Bericht des Heeresausschusses der fran¬
zösischen Kammer wird Frankreich mit den Kolonien
am 1 . Januar 1922 82« VM Mann unter den Waf¬
fen haben, nach der Entlassung der Jahrcsklasse 192«
zeitweise «91 üvv Mann . Im November wird das Heer
die Stärke von 88VVVV Mann erreichen .

Das Mfterparlament hat die englischen Vorschläge
i zur Lösung der irischen Frage abgelehnt.

Tie Londoner „Times " berichten , die Lage in Por¬
tugal sei sehr ernst gewesen. Die bolschewistischen
Wühlereien breiten sich über das ganze Land ans .
?ie konservativen und die gemäßigten Parteien er¬
klären . sie seien nicht in der Lage, der Bewegung Herr
/« werden. Die meisten Gesandten der Mächte haben
Briefe erhalten , in denen ihr Leben bedroht wird.
Tie Frage eines Einschreitens vom Ausland im Auf¬
trag der Völker werde ernstlich erwogen.

r "

Ter Berichterstatter der „Köln . Ztg .
" hatte eine Unter¬

redung mit dem Präsidenten der argentinischen Republik
Hipolito Jrigoyen , über die er im „Argentinischen
Tag ?bla : k" berichtet:

Eine schwüle Mittagssonne brütet über der Avenida de
Mayo, der vornehmsten Straße von Buenos Aires .

- Ein befreundeter argentinischer Deputierter führt mich zu
einem Nebenportal des am Ende der Avenida liegenden
rotbraunen Rcgierungspalastes , aus dem die blau-weiß-
blaue Fahn mir der goldenen Sonne stolz im Winde flat¬
tert. Malerische Posten in der historischen Uniform der
berittenen Grenadiere grüßen meinen Begleiter . Man ge¬
leitet mich durch Korridore und abgedämpste Empfangs¬
zimmer in ein vornehm ausgestattetes Gemach und bittet
mich , einen Augenblick zu warten. Fünf Minuten später
stehe ich im Arbeitszimmer des Präsidenten , der mir bis
an die Tür entgegenkommt und freundschaftlich die Hand
schüttelt. ,Ter schwere Kopf des Sechzigjährigen sitzt auf mas¬
sigen Schultern . Alle Kraft des Antlitzes ist nach unten
gedrängt, so daß der Schädel nach oben zugespitzt erscheint .
Mund und Unterkiefer zeugen von der dem Baskensohn
eignen Tatkraft. Moltke sagte einmal , daß die Intelligenz
nichts tauge , wenn sie nicht mit Charaktereigenschaften
gepaart sei . Bei Jrigoyen überwiegt der Eindruck sei¬
ner seelischen Eigenschaften, und nur aus den klugen Augen
spricht seine G - istigkeit .

Ich frage den Präsidenten nach den Beziehungen
zwischen A r g e n tin i e n und D cu ts ch l a nd .

„Tie Beziehungen zu Ihrem Land waren stets gut
und sind guc"

, lautete die schlichte Antwort . „ Um Ihnen
für Bild von der Stimmung im Volk zu geben , erinnere
E) Cie an den Umzug der deutschen Vereine beim „Dia

la Raza " (Tag , der Nass ) am 12 . Oktober. Niemand
wußte vorher, daß die deutsche Kolonie an dieser natio-
UPen Kundgebung teilnehmen würde. Die Begeisterung,
me die deu . sehen Fahnen auslösten und die in den Viva-
Äemania -Rusen ihren Ausdruck fand , war der Beweis
einer ehrlichen Freundschaft ."

„Und worin li gt die Begründung dieses Freundschafts¬
gefühls zu einem Land , das jetzt am Boden liegt ?"

„Sie dürfen nicht nach materiellen Äeünden fragen ,
'lbn: sind stets die Freunde Deutschlands gewesen . Im
M'

geulinischen Voll lebt die Ueberlieferung der spanischen
Ritterlichkeit. "

„Man ist sich der Freundschaft Argentiniens in Deutschl¬
and bewußt, .Herr Präsident, inp indet sie heute doppelt
Wohltuend und erwidert sie aufs herzlichste, " entgegnete ich .
"Es gibt Leute in Deutschland, die glauben , Argentinien

habe aus Freundschaft für Deutschland nicht am Krieg
teilgenommen . Ich persönlich habe stets die Auffassung
vertreten , daß vielmehr rein argentinische Interessen die
Neutralität begründeten. Wie ve . hält es sich damit ?"

„Sie macheil eine berechtigte Umerscheidung," erwiderte
Jrigoyen . „Wir waren vor dem Krieg und im Krieg
niemand Freund und niemand Feind .

"
„Aber Senat und Kammer stimmten für den Krieg,"

warf ich ein .
„Ja, " sagte der Präsident. „ Aber glauben Sie nicht,

daß dadurch die Stimme des,Bolks zum Ausdruck gebracht
wurde. Tie Kammermeh heit

' wurde durch die Oppositions¬
partei gebildet, die nicht mehr das Vertrauen des Volks
hatte . Es war die Pflicht der Regierung , die Stimmung
im Lande zu kennen , und das Land wollte keinen Krieg,
zu dem kein Grund vorlag . "

„So ist es also Ihr alleiniges Verdienst, Herr Präsi¬
dent , trotz aller äußern Einwirkungen das Land vor dem
Krieg bewahrt zu -haben."

„Tie Regierung war verpflichtet, dem Willen des Lan¬
des zu folgen. "

„Bei einem Besuch in Chile habe ich erst die volle Be¬
deutung Ihrer Politik erkannt, " bemerkte ich , „denn ohne
die Neutralität Argentiniens wäre diejenige Chiles unmög¬
lich gewesen . Wir haben in Deu schland mit Bewunderung
verfolgt , wie durch Ihre mutige Neutralitätspolitik, die
eine Folge Ihrer Ueberzeugung war, Argen . inien in die
Reihe der Großmächte ausrückte , in deren Kreis sein
moralischer Mut die stärkste Waffe bildet. "

„Unsere Politik hat diejenige Chiles moralisch gestützt,"
sagte Jrigoyen , „und Sie haben recht , daß unsere Ueber¬
zeugung unsere stärkste Waffe war. Man kann fast sagen,
baß sie die einzige war. Aber die Imponderabilien (das
Unmeßbare ) werden in der Politik oft unterschätzt. Ich
habe die Interessen Argentiniens gewahrt , und was Sie
Mut nennen , war nur der Aus/W meiner Ueberzeugung."

Ein bitterer Vergleich drängte sich mir zwischen Jri -
gohen und den deutschen Staatsmännern der Nachkriegs¬
zeit aus, und der Vergleich fiel nicht zugunsten letzterer
aus. Nach kurzem Schweigen frug ich den Präsidenten:

„Sie werden ohne Zweiiel von der Eröffnung des
deutsch - südamerikanischen Athenäums in
Berlin gelesen haben. Besteht eine Möglichkeit, daß
deutsche Studenten an argentinischen Hochschulen zugelas¬
sen werden, wogegen Argentinier an unfern Universitäten
studieren könnten ?"

„Ein solcher Austausch ist noch nicht vorgesehen worden,
aber der Gedanke wäre zu begrüßen und würde zu einer
kulturellen Annäherung der beiden Länder führen . "

Auf die Frage der Einwanderung übergehend,
sagte ich dem Präsidenten, daß das letzte Dekret der argen¬
tinischen Regierung über die Staatsländereien in Deutsch¬
land sehr begrüßt worden sei, und bat um seine Ansichten
über die dm . sche Auswanderung.

„Es ist grundsätzlich zu wünschen , daß sich das Land aus
eigenen Kräften und aus Grund seines natürlichen Zuwach¬
ses entwickelt, " antwortete Don Hipolito , „selbstverständ¬
lich begrüßen wir aber alle Elemente , die uns bei unserer
Entwicklung helfen wolle!: . Ich HMe festgestcllt , daß deut¬
sche Einwanderer wieder in größerer Zahl herüber¬
kommen und freue mich über diese Tatsache, da die Er¬
fahrung zeigt, daß die deutsche Arbeit zum Auf -
schwung des Landes beiträgt . An B . sirdlungs -
möglichkciten fehlt es nicht in Argentinien , und mit der
Zeit wird auch immer mehr Land vermessen werden. Auch
in den staatlichen Betrieben können deutsche Ingenieure
und Techniker beschäftigt werden. Diese Be . ufsarten kom¬
men neben Landwirten in erster Linie für die Einwan¬
derung nach Argentinien in Betracht ."

„Wie steht es mit der Möglichkeit einer Ueberführnng
deutscher industrieller Betriebe nach Argentinien , um die
im Lande vorhandenen Rohstoffe zu verarbeiten ?" war
meine Frage.

„Solche Gründungen sind willkommen und der
Einrichtung solcher Fabriken stehen die in der Verfas¬
sung zngcsagten Erleichterungen zur Verfügung .

"
„Cs dürfte Ihnen bekannt sein , Herr Präsident, daß

die Möglichkeit eines direkten Warenaustau¬
sches zwischen Argentinien und Deutschland eine in
letzter Zeit verschiedentlich erörterte Frage ist."

Der Präsident wandte sich an den ctntretenden Minister
für öffentliche Arbeiten und bat ihn auf meine Frage
zu antworten. Der Minister saate : _ ..

„Die Möglichkeit des direkten Warenaustausches ist
bereits zum Teil verwirklicht worden . Argentinien hat
Wolle , die in erster Linie als Tauschobjekt in Betracht
kommt, gegen Eisenbahn material eingetauscht, und
diese Art des Handelsverkehrs scheint weuer ausbau¬
fähig . Sie würde vor allem den Ländern mit schlechter
Valuta zugute kommen, da das Geld als Zahlungsmittel
ausgcschalret sein würde. "

Weitere Anmeldungen ließen es mir geboten erscheinen ,
die Zeit des Präsidenten nicht länger in Anspruch zu neh¬
men. Die Unterhaltung hatte bereits über eine halbe
Stunde gedauert . Ich verabschiedete mich und nahm den
Eindruck mit, mit einem Mann geredet zu haben, dessen
Persönlichkeit ihn weit über den Alltag hiuaushebt .

Neues vom Tage .
Druck Englands auf Frankreich .

London, 30 . Nov . Die englische Regierung hat die
französische Regierung in einer entschiedenen Note dar¬
auf aufmerksam gemacht , England werde das Wies¬
badener Abkommen als ein über den Entschädi¬
gungsplan hinausgehendes Abkommen nicht aner¬
kennen , bevor Frankreich das Brüsseler Fi¬
nanzabkommen der Verbündeten vom 13 . August
bestätigt habe , nach dem die von Deutschland am 31.
August bezahlte erste Goldmilliarde zur Befriedigung
der belgischen Vorrechtsforderungen und der englischen
Besatzungskosten zu verwenden war . Die Milliarde ist
in dieser Weise bereits verteilt worden , die französische
Regierung hat aber dagegen Widerspruch erhoben. Die
britische Regierung verlangt von Frankreich bestimmte
Angaben , wie die Ansprüche der übrigen Gläubiger
Deutschlands gesichert werden sollen , wenn das Wies¬
badener Abkommen in Kraft gesetzt werden sollte .

Nach der „Daily Mail " hatte Rathenau gestern
eine Unterredung mit dem englischen Schatzkanzler
Hör ne über die englischen Ultimatumsansprüche. Fer¬
ner besprach sich Rathenau zweimal mit dem Direktor
der Bank von England , Kindersleh , über die fi¬
nanzielle Lage voin Bankstandpunkt aus . Das britische
Kabinett wird über einen Deutschland zu gewährenden
Zahlungsaufschub beraten, den die führenden
Bankiers in London befürworten .

Im Schatzamt fand eine Beratung auf Grund des
Berichts statt, den das englische Mitglied der Wieder¬
herstellungskommission, Bradburh , über die Unter¬
suchungen der Kommission während ihres Berliner Auf¬
enthalts erstattete. An - der Beratung nahm auch der
britische Geschäftsträger in Berlin , Lord d ' Abernon
teil . Die britische Regierung wird die gesamte Ent¬
schädigungsfrage im Licht der gegenwärtigen verworre¬
nen finanziellen Verhältnisse eingehend prüfen .

Paris . 30. Nov . Der „Temps" teilt mit , die englische
Regierung habe an die Botschafterkonferenz eine Note
gerichtet , in der die Aufhebung der militäri¬
schen Sanktionen (vor allem die Besetzung der
rechtsrheinischen Städte Düsseldorf , Duisburg und
Ruhrort ) und die Verminderung des Ueberwachungs-
dienstes in Deutschland angeregt wird .

Wichtige Vorgänge in Paris .
Paris , 30. Nov . Hier gehen Gerüchte über ein Z u-

sammentreffenBriandsmitLlohdGeorge ,
bevor letzterer nach Washington abreist.

Das entschiedene , fast rücksichtslose Vorgehen Eng¬
lands hat in Paris Bestürzung hervorgerusen . Reu¬
ter berichtet , daß die Spannung wegen des französisch¬
türkischen Sondervertrags von Angora , den Eng¬
land niemals anerkennen werde, unvermindert fort¬
bestehe . Reuter gibt ferner zu verstehen, daß England
an die Verminderung seiner F otte solange nicht denken
könne , als Frankreich nicht in die Herabsetzung seiner
Heeresstärke einwillige .

Der Frankfurter Bankier Weinberg befindet sich
derzeit in Paris . Der „Chicago Tribüne " Zufolge will
Weinberg der französischen Regierung einen von
Stinnes ausgearbeiteten Plan über den Wieder¬
aufbau Rußlands voriegen . an dem sich die Ver¬
einigten Staaten , England , Frankreich und Deutschland
beteiligen sollen .

Neue Gchaltsforderungen der Beamten .
Berlin , 30 . Nov . Die großen Beamtenverbände be¬

schlossen , eine neue Erhöhung des Grundgehalts zu



vertattgen . Gleichzeitig soll eine Erhöhung des Teu¬
rungszuschlags gefordert werden . Daneben gehen auch
Bestrebungen , für die Beamten eine mechanische An¬
passung der Bezüge an die jeweilige Wirtschaftslage
zu schaffen.

Handel durch Warenaustausch .
Berlin , 30. Nov . Wie der „Berliner Lokalanzeiger "

aus Halle meldet , wurde dort zwischen Vertretern der
Landwirtschaft einc . s . Its und Vertretern der Braun¬
kohlen- , Stickstoff- und Kaliindustrie andererseits über
direkte Beziehungen zwischen Erzeugern und Verbrau¬
chern verhandelt . Die Landwirte sollen Kohlen , Kali
und Stickstoff direkt von den Fabriken geliefert bekom¬
men und dafür Km-wsseln , Mehl und Hülsenfrüchte
direkt an die Fabriken liefern . Auf diese Weise soll
die Arbeiterschaft dev Fabriken mit Lebensmitteln ver¬
sorgt werden .

Wieder hundert Deutsche als Fremdenlegioniire
angeworbeu .

Metz , 30. Nov . Die „Republik " berichtet , daß in der
verflossenen Woche etwa hundert Deutsche aus dem
Rheinland gekommen und in Metz- eingetroffen sind ,
nachdem sie sich zur Fremdenlegion hatten anwerben
lassen . Die Leute wurden von einem Dolmetscher auf
den Forts der Festung Metz in Empfang genommen .
Sie werden eingekleidet und nach Marokko gebracht .

Zahlungsaufschub mit Bedingungen ?
London , 30. Nov . Die Zeitungen berichten , bei den

Verhandlungen Rathenaus mit den Londoner Krei¬
sen handle es sich im wesentlichen um Sachleistungen
für England oder auf Englands Rechnung zum Wieder¬
aufbau Rußlands . Es werden Bedenken geäußert ,
Deutschland könnte durch einen ihm gewährten Zah¬
lungsaufschub so schnell wieder zu Kräften kommen,
daß es sich später einfach weigern würde , seine Zah¬
lungsverpflichtungen zu erfüllen . (Dazu bemerkt die
„Berl . Ztg .

"
, die Bedenken seien anscheinend im Sinn

der britischen Regierung , die an den Zahlungsaufschub
gewisse Bedingungen knüpfen wolle . Frankreich nehme
vorläufig noch keine gegensätzliche Stellung ein .)

Berlin , 30. Nov . Nach dem „Lokalanzeiger " ersta¬
chen Räuber auf einem Gehöft in der Nähe von Pauls¬
hafen bei Li bau eine aus 4 Personen bestehende Be¬
sitzerfamilie und setzten beim Verlassen des Gehöfts das
Wohngebäude und die Ställe in Brand . — In Tim¬
mendorf (Rsuß ) wurden durch Brandstiftung 5 Bau¬
erngehöfte mit Wohnhäusern und Scheunen vollständig
eingeäschert . Große Erntevorräte wurden vernichtet .

Die Konferenz in Washington.
Washington , 30. Nov . Der Ausschuß der 9 Mächte

hat sich dafür ausgesprochen , daß darauf verzichtetwerden solle , daß die in China lebenden Angehörigenund Sachgüter fremder Staaten der Zwangsgewalt und
Rechtsprechung Chinas enthoben sein sollen (Aufhe¬
bung der sogenannten Exterritorialität ) . Demgemäß
seien die ausländischen Gerichtshöfe in China zu be¬
seitigen , unter der Voraussetzung , daß die Ein¬
richtung der chinesischen Gesetzgebung und Rechtspre¬
chung von einem internationalen Untersuchungsaus¬
schuß für ausreichend befunden wird .

Paris , 30. Nov . Der „Petit Parisien " will ausdem Haag erfahren haben , Holland wolle wie Frank¬
reich zum Schutz seiner Küsten eine Verteidigung durch
Tauchboote gesichert haben .

Die Not des Mittelstands .
Vielleicht gehört es mit zu den entsetzlichsten Folgender uns seit mehr als 7 Jahren in immer stärkerem -

Grad umgebenden Not , daß wir anfangen abzustumpfenfür das Leid unserer Mitmenschen, daß auch in den Fein¬
sten und Besten das starke Mitgefühl nachzulassen be-

b"* unseren gewaltigen Gegenwartssorgen . Und
doch sind ein großer Teil unserer Volksgenossen durchtue unerhörten Verhältnisse in so bitteres , unverschul-

Die Wirtin „z. goldenen Lamm".
Kriminalroman von Otto Höcker .

11 . (Nachdruck verboten .)
„Ihr Mann muß sie unterwegs verloren haben, "

meinte der Rat .
„Aber wo ist dann das Geld geblieben ?" fragte die

Lammwirtin erregt . Er soll doch auch dem Bürger¬
meister gesagt haben , er habe sein Geld zu Hause ver¬
gessen — und das ist nicht wahr . Mein Mann aber
lügt nie ."

„Ich auch nicht," brummte der Büraeumekster ge¬
reizt . „Ich kann nur sagen , was ich weiß — zudem
waren genug Zeuaen in der Gaststube . Ihr Mann war
überhaupt eigentümlich , kam hereingefegt und war drei
Minuten später schon wieder auf und davon . Kein
Wort hat er davon verlauten lassen , daß er die Brief¬
tasche etwa unterwegs verloren haben könnte , er sagte
nur ganz verlegen , er habe vergessen , Geld beizu¬
stecken, so was sei ihm doch in seinem ganzen Leben
nicht passiert - und er lachte noch darüber , nicht
einmal die paar Groschen zum Bezahlen seiner Zech-
schuld im Sack bei sich zu tragen .

"
„Aber ich bitte Sie !" Die Lammwirtin tat ganz auf¬

gebracht . „Es wird immer kurioser . Mein Mann hat
doch im Hosensack an die fünfhundert Mark in Gold¬
stücken bei sich getragen , ich Hab' ihm doch heut ' nach¬
mittag selbst zugeschaut, wie er das Geld eingesteckt
hat . . . das kann er doch nicht verloren haben . . .
und die Geldscheine sind alle gezeichnet, da hat keiner
einen Profit davon , wenn er sich auch daran be¬
reichern möchte, " fuhr sie mit erhobener Stimme fort .
Sie wendete sich direkt an den Amtsrat . „Ja , mein
Mann pflegt jede Banknote zu zeichnen, um sie sofort
wieder zu erkennen , er macht immer zwei winzige
Tintenkreuze in den großen Schnörkel vom E — .

"
„Nun , das können wir sofort feststellen, Ihr Mann

Wechselte mir gestern noch einen Tausender , ich trage

/ deies Elend geraten , daß es uns mit tiefster Scham er¬
füllen müßte , wollten wir nicht hier mit aller Kraft
Kraft zu helfen suchen. Kein Stand ist so furchtbar' von den wirtschaftlichen Verschiebungen betroffen worden
als der gebildete , besitzlose Mittelstand . In den Stüb¬
chen und Kammern so vieler alleinstehenden Frauen , Wit¬
wen, Rentnerinnen — ein Wort , das jetzt wie Hohn
wirkt — Pensionären , herrscht zum Teil ein Mangel am
Allernotwendigsten , der jeden als Vorwurf treffen sollte,
der noch mehr als des Lebens Notdurft besitzt.

Wer bringt das Kunststück fertig , von 1 Mark im
Tag zu leben , zu wohnen, zu essen, sich zu kleiden ? Wer
kann 60 Mark monatlicher Einnahmen so einteilen, daß
sie reichen ?

Was sind die Folgen , wenn eine Frau nur noch
zweimal in der Woche zu einem Mittagessen kommt?
Was für eine Fülle von Leiden birgt das unheizbare
Dachkämmerchen jener alten , verdienten .Privatlehrerin ,
die nichts besitzt, rein gar nichts, als was Liebe und
Freundschaft ihr zukommen lassen? Das Leben geht
weiter, auch wenn da und dort wieder ein Mensch an
qualvollstem Hunger , an furchtbarer Unterernährung

^ stirbt . Denn wer gewohnt war , für sich selbst zu sorgen,
ß von niemand etwas anzunehmen , durch Fleiß und Spar -
^ samkeit sein Leben zu fristen, der geht lieber still zu
z Grunde , ehe er um Hilfe ruft . Desto schärfer aber wollen
z wir die Not dieser, unserer ärmsten Brüder und Schwe-
ß stern als unsere eigene Not aus uns nehmen. Daß hier

geholfen wird, so weit es irgend in unserer Kraft steht,
muß uns zur heiligsten Gewiffenspflicht werden. Darum
öffne ein jedes Herz und Hände, wenn nun demnächst
eine Haussammlung veranstaltet wird , zur Linderung der
schlimmsten Notfälle . Noch gibt es viele in unserem
Volk, die Helsen können, und sei es auch unter eigenem
Verzicht ; möchten sie sich nicht vergeblich bitten lassen !

Ilse Reinöhl .

Stuttgart , 30 . Nov , (Einheitsstenographie .)
Ter Vorsitzende des Srenographeuverbands Stolze -
Schrey , Redakteur Max Bäckler aus Berlin , hielt vor

. Vertretern der Schule Stolze -Schrey einen Vortrag über
^ die Bestrebungen zur Schaffung einer Einheitskurzschrift,

wobei er die . Bereitwilligkeit der Schule-Stolze -Schrey er-
cklärte, auch ihrerseits dabei mitzuwirken.

Eßlingen , 30 . Nov . (Ertappter Dieb . ) Der
frühere Landwirtschaftskandidat Walter Röger von hier
wurde bei einem Einbruchsdicbstahl in der Knabenvolks¬
schule vom Hausmeister ertappt uno der Polizei übergeben.
Röger ist ein gewerbsmäßiger Einbrecher.

. Ludwigsburg , 30 . Nov . (Mehr Licht .) Der Ge¬
meinderat hat den Um- bzw . Neubau des Gaswerks be¬
schlossen, der einen Kostenaufwand von 2 Millionen Mark
verursacht. !

Bietigheim , 30 . Nov . (Ueberforderung . ) Im
Gemeinderat kam zur Sprache , daß ein hiesiger Kartoffel- i
Händler einer hilfsbedürftigen Frau für 10 Pfund 17 Mk.
abgenommen hat . Der Händler ist zur Anzeige gebracht.

Heilbronn , 30 . Nov . (Prozeß Rap p . ) Am Mon- L
tag begann vor der hiesigen Strafkammer die Gerichts¬
verhandlung gegen den früheren Stadtschultheißen von
Kleingartach und Landtagsabgeordneten Albert Rapp we¬
gen Betrugs u . a . Vergehen . Nach der Aussage des
Oberamtmanns Hornung von Brackenheim war die dienst¬
liche Geschäftsführung Rapps ordnungsmäßig , aber im¬
mer mit Verspätung verbunden . Bei der Kassenrevision -
nach der Amtsniederlegung chabe man einen Anstand wegen
Unterschlagung amtlicher Gelder nicht gefunden. Tie ein- '
zelnen Betrugssälle wurden durch Zeugenaussagen er¬
härtet . Sie sind alle ziemlich ähnlich . Rapp hat Angebote f
an Kartoffeln , Erbsen, Heu oder Haber an verschiedene ^
Firmen gemacht , Bestellungen gemacht und für den an- ?
geblichen Aufkauf erhebliche Vorschüsse eingezogen. Eine ?
Warenlieferung erfolgte nicht , in verschiedenen Fällen auch s

. keine Rückzahlung der Gelder . Die Gelder hat Rapp

zweifellos für sich verbraucht . Er hatte in tzeilbronn ein
besonderes Zimmer und wurde dort wie in Stuttgart
wiederholt in schlechter Gesellschaft gefunden. Nach den
Aussagen Rapps sollen die G . lder auf einer Radfahrt ver¬
loren gegangn sein . Die Verhandlung ergab jedoch, daß
Rapp durch seine betrügerischen Unternehmungen nur seine
Schulden decken wollte . Am Dienstag abend wurde das
Urteil verkündet. Der Staatsanwalt beantragte wegen
Amtsunterschlagung in einem und wegen Betrugs in acht
Fällen 3 Jahre Gefängnis , 3 Jahre Ehrverlust und Er¬
höhung der Kaution von 50 000 auf 100 000 Mark.
Tie Strafkammer sprach Rapp von der Anklage der
Amtsunterschlagung frei und verurteilte ihn wegen 7 Fäl¬
len vollendeten Betrugs und 1 Fall versuchten Betrugs
zu I Vs Jahren Gefängnis . Außerdem hat Rapp die
Kosten des Verfahrens zu tragen . Er bleibt vorerst aus
freiem Fuß gegen 60-000 Mark Kaution .

Böckingen, OA. Heilbronn, 30 . Nov . (Brand .)
Gestern abend sind hier in der Nähe des Rathauses zwei
Wohnhäuser und drei Scheuern ein Raub der Flammen
geworden.

Welzheim , 30 . Nov . (Die Aufteilung des
Oberamts . ) Die von der Gemeinde Plüderhausen
angeregte Aufteilung des Oberamts kommt nicht zur Ruhe,
obwohl sich der Bezirksrat gegen die Loslösung der Ge¬
meinde Plüderhausen , wie gegen die Austeilung des Be¬
zirks ausgesprochen hat . Neuerdings hat nun auch der
Gemeinderat in Lorch sich für die Austeilung aus¬
gesprochen . Lorch käme an Gmünd .

Fahrplansache . Vom 5 . Dezember an fährt der
Personenzug 12 hier schon 3 .30 -Uhr nachm, (bisher
4 Uhr nachm. ) ab und ist in Schorndorf 5 . 18 Uhr.
Sonn - und Feiertags verkehrt er wie bisher .

Tübingen , 30 . Nov . (Ein Verlust . ) Professor Dr.
I . G . Mönckeberg , ord . Professor für pathologische
Anatomie , hat einen Ruf an die Universität in Bonn
angenommen .

Dettingen , 30 . Nov . (Silberschieb er . ) Zwei
Pforzheimer Silberhändlern , welche in kurzem für einige
tausend Mark Silbergeld zusammengebracht hatten , wurde
das Geld abgenommen . Einer der Aufkäufer soll Schwei¬
zer sein .

Ulm , 30 . Nov . (Regimentszusammenkunft .)
Tie Angehörigen des ehemalig m Württ . Landsturm -Jnf .»
Regiments 13 veranstalten am 5 . März in Ulm eine Zu¬
sammenkunft.

Wailt , OA . Laupheim , 30 . Nov . (Hohes Alter .)
In diesen Tagen durfte Frau Anna Maria Wegmann
Witwe in körperlicher und geistiger Frische ihren 93 . Ge¬
burtstag feiern. Die Greisin war in früheren Jahren
viel krank gewesen .

Aulendorf , 30 . Nov . (Männerversammlung .)
Wie in den Jahren vor dem Krieg , so wird auch Heuer
wieder am 8. Dezember die evangelische Männerver¬
sammlung hier stattsinden. Auch evang . Frauen sind zn
der Tagung geladen.

Friedrichshafen , 30 . Nov . (Abschied . ) Her¬
zogin Charlotte verließ gestern Friedrichshafen , um
nach Beb.enhauscn überzusiedeln, nachdem die Dienerschaft
mit den Gespannen und Pferden bereits letzte Woche nach
dort vorausgefahren war .

Ein böser Mißgriff passierte einem hiesigen
Verkehrsbeamten auf dem Jahrmarkt , indem er beim
Kauf statt mit einem Hunderter mit einem Hundert¬
frankenschein bezahlte. Nach zwei Stunden erst gewahrte
er den Irrtum , Er begab sich sofort zu dem. Verkäufer;
zurück, aber dieser war inzwischen verschwunden.

Landtag .
Stuttgart , 29 . Nov .'

(102 . Sitzung .) Die dreistündige Sitzung ' des Land¬
tags hatte rein geschäftsmäßigen Charalter . Die Be¬
antwortung der Kleinen Anfragen Fürst (B .P .) über
Sonntagsfahrkarteu und Durchführung der Einkom¬
mensteuerveranlagung , und Hartmann (D . VP .) über das
Verforgungsgesetz bot nichts wesentlich Neues . Die

die Banknoten alle , bei mir .
" Er zog die eigene Brief¬

tasche und entnahm dieser eine Anzahl Hunderter .
„Nun lassen Sie sehen, wo denn — hier im Anfangs¬
buchstaben von „Einhundert Reichsmark" — da im
großen Schnörkel — ja , ich glaube wirklich etwas zu
sehen . Doktor , Sie haben gewiß in Ihrem Besteck
eine Lupe , bitte , her damit ." Er prüfte und verglich
einen Schein um den andern . Kopfnickend wendete er
sich an die Wirtin . „Sie haben recht , in jedem
Schnörkel finden sich zwei Tintenkreuze , aber so winzig
klein , daß man sie nur mit Mühe ohne Lupe zu
finden vermag . Es ist dies eine unter Umständen recht
dankenswerte Vorsicht Ihres Mannes . . . aber sind
Sie Ihrer Cache auch völlig sicher , Frau Bindewald ?"
setzte er kopfschüttelnd hinzu . „Ihr Mann hat dem
Unwetter zum Trotz die beschwerliche Schlittenfahrt
doch nur gemacht, um sein gegebenes Wort einzulösen
und die Kaufsumme zu zahlen , und nun soll er wo¬
möglich das Geld in der Tasche behalten und sich der
Vergeßlichkeit fälschlich beschuldigt haben ? Das glaube
ein anderer , aber ich nicht.

"
„Herr Amtsrat , was da vorgsgangen ist , weiß ich

nicht, aber auf meines Mannes Wort kann man bauen, "
entgegnete Frau Bindewald . „Verloren haben kann
er das Geld unmöglich , denn er hat es in die Innen¬
tasche seines Rockes gesteckt und den schweren Winter¬
mantel fest darüber geknöpft . Ich blieb bei ihm am
Schlitten stehen bis er abfuhr .

"

„Das ist aber merkwürdig, " wunderte sich Martini .
„Und Sie sind Ihrer Sache ebenso sicher , Bürger¬
meister ?" wendete er sich diesem zu.

„Wenn Sie mir nicht glauben , so sitzt jetzt noch
die ganze Gaststube voll Zeugen , die jedes Wort mit
angehört haben .

"
Der Amtsrat blieb bei seinem Kopfschütteln . „Wenn

ihm vielleicht auch unterwegs der Handel leid geworden
ist und er suchte sich durch eine Notlüge zu entziehen , so
hatte er doch die Hosentaschen voll Geld . Der Mann

nimmt in seiner eigenen Wirtschaft auch von den ver¬
trautesten Gästen nicht einmal eine Zigarre an und
nun sollte er die paar Zehrgroschen schuldig bleiben ?
Das will mir nicht einleuchten .

"
„Aber , Herr Rat , Sie kennen doch meinen Mann

zur Genüge !" rief die Lammwirtin vorwurfsvoll . „Ta
kann was nicht stimmen . Kein Wort soll er über
den Verlust der Brieftasche verloren haben und dabei
kehrt er das ganze Haus wegen eines vermißten Gro¬
schen um . . . und die Zeche soll er nicht bezahlt haben ?
Sagen Sie selbst , Bürgermeister , Sie kennen ihn doch
auch , warum sollte er sich auch scheuen , so viel Geld
verliert keiner gern , zumal mein Mann , der so genau
ist — und Ihr bättet ihm gewiß gern mit Euren
Leuten beim Suchen geholfen .

"
„Aber selbstver^ ändlich .

" beeilte sich der Bürger -
. meister zu versichern . „ Ich sagte vorhin schon , Ihr
Mann fiel mir auf , er war ganz anders wie sonst ,
ich weiß nicht, wie — so wie dösig , gerade wie vor den
Kopf geschlagen . . . und nicht rasch genug könnt ' ich
einschenken , das ging nur so . . . in zwei Minuten
hatte er drei Wassergläser voll starken Kirschs ! -' -t
'runtergeputzt .

"
„Mein Mann ?" Die Wirtin war aufgesprungen n - ü

starrte ihn verdutzt ay . „Daß ich nicht lach '
,
" ent¬

fuhr es ihr , „ nun frage ich die Herren sämtlich , so
viel trinkt mein Mann nicht in einem Monat , der ist
doch die Mäßigkeit selbst .

"
„Darum berichte ich 's ja , weil es mir selbst so ko¬

misch vorgekommen ist, " verteidigte sich der Bürger¬
meister . Er hätte noch mehr hinzugefügt , wenn Mar¬
tini , dkr sich inzwischen erhoben , nicht neben ihn ge¬
treten wäre , ihn vertraulich beim Arm gefaßt und
abseits gezogen hätte .

„Ein Wort im Vertrauen , da stimmt etwas nicht ,
Bürgermeister, " flüsterte er . „Was halten Sie von
der Sache ? Sie haben Bindewald doch sozusagen zu¬
letzt gesehen.

" (Fortsetzung folgt .)



Anfrage Fkad (D .d . P .) Wer Verwendung von Kriegs«
anleihen zur Steuerzahlung ist Reichssache, Landes¬
steuern können nicht mit Kriegsanleihe beglichen wer¬
den , weil der württ . Staat die Einnahmen aus Lan¬
dessteuern zur Bezahlung seiner laufenden Ausgaben
braucht , wozu er Kriegsanleihe nicht verwenden kann
und weil er an eine Vermögensanleihe heutzutage nicht
denken kann . Der Antrag der Kommunisten auf Ab¬
änderung der Geschäftsordnung wurde nach Begrün¬
dung durch Schneck und Unterstützung durch Bickes
(D .VP .) dem Geschäftsordnungsausschußüberwiesen . Es
wird darin angestrebt, daß mindestens vier Mitglieder
der Fraktion im Sinne d?r Geschäftsordnung gelten.
Ein Antrag Roßmann (D .VP .) , die Fahrkarten der Ab¬
geordneten auf weitere Eisenbahnlinien an der Grenze
und auf die staatl . Kraftwagenlinien auszudehnen,
wurde ohne Erörterung angenommen. Bei der Fort¬
setzung der zweiten Beratung des Gesetzes über die
staatl. Polizeiverwaltung finden die Art . 2— 18 nach
den Anträgen des Polizsiausschusses Annahme. Die
jeweils von Abg . Schüler (USP . ) begründeten und
von Abg . Stetter (Komm .) unterstützten Abänderungs¬
anträge wurden bis auf einen abgelehnt, in dem den
Gemeinden (Art . 14) für Mitbenützung von Sachen
und Einrichtungen durch die verstaatlichte Polizei eine
angemessene Entschädigung zugestanden wird.

»- -

Stuttgart , 30. Nov .
(103. Sitzung.) Die zweite Lesung des Gesetzes über

die staatliche Polizeivcrwaltung wurde heute zu Ende
gebracht , die dritte verschoben. Es gab auch noch aller¬
hand Abänderungsanträge der Opposition über die
Dienstprüfung und die Uebernahme von Gemeinde -
Polizeibeamten in den Staat zu besprechen, die schließ¬
lich abgelehnt wurden , nachdem sich Minister Graf er¬
folgreich gegen die Abg . Schüler (USP .) , Hehmann
(Soz.) , Stetter (Komm .) und auch Flad (D . d .P .) gewehrt
hatte. Bei der sodann begonnenen dritten Beratung
es Wohnungsabgabegesehes, die man eigentlich nur
wch als eine Formalität angesehen hatte , unternahm

Abg . Bazille (B . P .) einen überraschenden Vorstoß , und
verlangte Herabsetzung der Umlage von 1 auf 0,3 Proz . ,
ferner ein Schlichtungsverfahren, das dem Streitver¬
fahren vorauszugehen hat , schließlich , daß das Gesetz
erst am 1 . Januar 1922 in Kraft trete . Abg . Konrad
Haußmanu (D .d .P .) wandte sich gegen Bazille . Abg .
Schneck lehnte namens der Kommunisten das Gesetz
ebenfalls ab . Minister Graf verteidigte seine Vorlage
nach Rechts und Links . Den Kommunisten hielt er
vor , daß , wer einen ganzen Tagesverdienst nach Ruß¬
land von Partei wegen abführe, über die Wohnungs¬
abgabe nicht klagen dürfe . Die Anträge Bazille wur¬
den schließlich -nach äußerst lebhafter Debatte abgelehnt
md ein Antrag Schees (D .d . P .) , daß die Wohnungs¬
abgabe nicht im Voraus , sondern erst am letzten des
Kalendervierteljahrs bezahlt wird , angenommen, die
Schlußabstimmung aber nach mehr als fünfstündiger
Atzung auf Donnerstag nachm. 4 Uhr vertagt .

Baden .
Karlsruhe , 30. Nov . Nach einer telegraphischen Mel¬

dung aus Berlin sind die Städte Karlsruhe , Frei¬
burg , Pforzheim und Heidelberg in die Orts -
Nasse . ^ . versetzt worden.

Karlsruhe, 30. Nov. Bei der hier stattgehabten Be¬
zirkskonferenz des badischen Bauernvereins wurden die
Landwirte Ziegelmeher-Langenbrücken und Kunz -Busen-
bach mit absoluter Stimmenmehrheit für den Kreis
Karlsruhe als Mitglieder in den Ausschuß des badischen
Bauernvereins gewählt.

Karlsruhe , 30 . Nov . Laut „Residenz -Anzeiger" er¬
zählt man sich in hiesigen Beamtenkreisen , daß Minister
Remmele dieser Tage am frühen Morgen die Türen
des Ministeriums des Innern zuschließen ließ, um fest-
Mstellen , welche Beamten seines Ressorts zu spät den
Dienst antreten. Es soll eine erkleckliche Anzahl gewesen
sein, vom Geh .nmrat ab bis zum Tippfräulein, die sich

^
bnm langen Warten auf dem Schloßplatz und später
' in der Privataudienz beim Minister einen Schnupfen ge¬
holt haben. Eine Maschinenschrciberin soll gegen diese
Behandlung schwer ausgemuckt und auf den weiteren
Timst in der „freien" Staatsrepublik verzichtet haben.
Taß auch die übrigen „Ausgesperrten " über die Kon¬
trolle nicht sonderlich erbaut waren , versteht sich von
selbst . — Hier möchten wir an das probate Mittel er¬
innern , das Freiherr von Bodman als Landeskommissär
bon Konstanz und dann als Staatsminister mit gutem
Trsolge bei Siebenschläfern angewanot hat. Er pflegte
nch leutseligst und mit besorgter Miene telephonisch oder
Mer vier Augen nach dem Befinden der sich verspätenden
Herren zu erkundigen. Tie Folge zeigte, daß diese sich in
Zukunft viel wohler befanden und pünktlich zum Dienste
komm.

Heidelberg , 30 . Nov . Der Bürgerausschuß bewilligte
Millionen Mk. als städtischen Beitrag zur Schaf-

nuirg von 482 Kleinwohnungen. Die Neuregelung der
.Besoldung der städtischen Beamten und Arbeiter macht
Zusammen 13 Millionen Mark jährliche Mehraus¬
gaben erforderlich .

Mrick^, '
och ( b .' i Heidelberg) , 30. Nov . Während der

«bwcsmlM der Mutter geriet ein neben dem Ofen
mgmder Spreuersack, aus dem ein halbjähriges Zwil-
bugspaar gebettet war, durch ausfallende Glut in Brand.^ Kinder erlitten schwere Brandwunden.

Tauberbischofsheim, 30. Nov . Der Verschönerungs -
mein beschloß in seiner letzten Hauptversammlung die
Rundung eines Heimatmuseums /

Neckarelz , 30 . Nov . Ein mit zwei Reichswehroffi-
Kren aus Kassel und einem Feldwebel als Wagen-
Mer besetztes Auto wollte in Neckarelz den Schnell -

gh noch erreichen . In der Nähe der Fähre nach Noch -
!Uen überschlug sich das in übermäßiger Geschwin-

^l/fahrende Auto und begrub die drei Insassen

Anier sich . Der 28jährtge aus Breslau stammende Few -
webel war sofort tot , während die Offiziere nur leich¬tere Verletzungen erlitten .

Schopfheim, 30 . Nov . Aus den Tuchfabriken des
Wiesentals sind bald da , bald dort Stoffe in größerer
Menge entwendet worden . Besonders empfindlich wurde
die Weberei in Wrombach bestohlen. Man nimmt an,daß die gestohlene Ware von Schmugglern nach der
Schweiz verschoben wird .

Moos b . Bühl , 30 . Nov . Während des Bormittags¬
gottesdienstes drangen mit den Oertlichkeiten vertraute
Diebe in das abseits liegende Gehöft des Landwirts

> Költner ein , stahlen einen Barbetrag von gegen 50 000
Mk . , Schmuckgegenstände, eine goldene Damenuhr und
Eßwaren.

Kehl , 30 . Nov . In den beiden letzten Wochen hatder Verkehr dank der scharfen deutschen und französischen
Zollüberwachung beiderseits der Rhciubrücke erheblich nach¬
gelassen . Waren im Wert von vielen Hunderttauseuden ,die von Elsässern in Kehl eingekaust waren und naL
Straßburg geschafft werden sollten, konnten von den
deutschen Grenzbeamten beschlagnahmt werden.

Lörrach, 30. Nov . In dem Lagerschuppen des Mau¬
rermeisters Weiß in der Wilhelmstraße brach infolgevon Brandstiftung des eigenen Sohnes Feueraus, das in den ausgestapelten Holz- und Dachpappevov-
räten reiche Nahrung fand . Der Schaden beträgt400 000 Mark.

Frerburg, 30. Nov . Das Aktienkapital der Ober¬
rheinischen Bauindustrie A. --G . Freiburg wurde von 3 auf6 Millionen Mark erhöht. Die Kapitalserhöhung wurde
notwendig , weil große Staatsaujträge vorliegen .

Freiburg, 30. Nov . Die neuen Lohnverhand¬
lungen in der Badischen Arbeitsgemeinschaft für die
Textilindustrie sind abermals gescheitert , da
die Arbeitnehmer das Angebot der Unternehmer als
ungenügend ablehnten . Letztere wollen den Schlichtungs¬
ausschuß Freiburg anrufeu , um für das ganze Land
einen Schiedsspruch fällen zu lassen.

Waldshut, 30 . Nov . Als der Schlosser Mack von
Wutöschingen sich mit zwei Bekannten aus die Jagd begab,entlud sich beim Ueberschreiten des großen Wehrs über
die Wutach sein Gewehr, wobei die Kugel ihn so unglück¬
lich in den Leib traf , daß er an Verblutung starb. Er hin-
terläßr eine Frau und zwei Kinder, „ . , _ ^

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck weicht vor der westlichen Störungnur langsam zurück. Am Freitag und Samstag istvorwiegend trockenes und kaltes Wetter zu erwarten.

Die goldene Puderdose.
Kennen Sie den jungen Amerikaner, der eine goldene

Puderdose braucht ? Seit etwa 14 Tagen fährt er in
einem weinroten Auto in München herum und sucht
nach dem K einod , um es daheim in der Heimat der
Frau , der Braut , der Geliebten oder wer weiß wem
zu schenken . Der arme Mensch benötigt aber noch mehr .
Von seinem Hotel in der Maximilianstraße — natür¬
lich erster Stock mit Salon , Schlafkabinstt, Bad und
Dienerzimmer — erläßt er täglich in den Blättern er¬
schütternde Notschreie nach einem goldenen Füllfeder¬
halter , einem Perlenhalsband mit Brillantschloß , einem
zintronengelben oder blauweißen Brillanten und einer
flachen Platinherrenuhr , die aber um alles in der
Welt keinen Sprungdeckel haben darf . Ich habe den
Notruf schon dreimal gelesen und bin nun selbst aus¬
gezogen , um den Münchener Gold- und Juwelenmarkt ,
auf dem es heute so toll zugeht, einmal etwas näher
zu betrachten . Es ist kein Zweifel , die Edelsteinhänd¬
ler und Perlenfischer, die Goldhamsterläden und Sil¬
berzeugjäger sind in der letzten Zeit auch in München
wie Pilze aus der Erde geschossen . Am lockendsten und
vornehmsten drapieren sie sich selbstverständlich in den
großen Straßen , die vom Karlstor und vom Odeons-
Platz in das Stadtinnere führen oder das einstige
Königsschloß in weitem Bogen umkreisen . In diese
Läden wagt sich natürlich nur die große Welt. Der
ältere Herr im Pelz und die Dame aus bester Familie ;
die mit Schrecken erkannten, daß ihre Einkünfte täglich
kleiner die Ausgaben dagegen immer stärker werden,
tragen Stück um Stück aus ererbtem Besitz in dieses
glitzernde Reich und finden dort gar nicht selten auch
den Käufer, der in der Regel ein waschechter Schieber
ist . In anderen Geschäften , etwa beim Sendlinger Tor ,im Färbcrgraben , am Anger , oder sonst im Gewinkel
der Altstadt geht es wesentlich einfacher zu . Hier han¬
delt und kämpft der schuldlos verarmte und darum
verschämte Münchner Mittelstand , der kleine Rentner ,der seine Silberkette verkauft, um noch eine Weile
weiterschwimmen zu können , die Mutter , die unter
Verzicht auf die goldene Brosche den Kindern das Nö¬
tigste anschaffen muß , der mittellose Künstler aus Furcht
vor dem drängenden Gläubiger . Sie alle und ihre
tausend anderen Schicksalsgenossen haben die Anprei¬
sungen gelesen , die heute Seite um Seite die Münchener
Blätter füllen , und haben endlich den Mut zum Han¬
deln gefaßt . Warum auch nicht? Es klingt ja alles so
ausmunternd nett , was in den Anzeigen steht : „Bevor
Sie Ihr Edelmetall verkaufen, erkundigen Sie sich
bei meiner Firma . Ich überbiete die höchste Konkur¬
renz .

" Oder : „Ich zahle für Go4) und Silber den
allerbesten Preis . Diskrete Bedienung .

" Oder noch
besser : „Zahle für Leihhausscheine über Brillanten
und Go '

dsachen von jeder Mark 5 Mark.
" Also ver¬

suchen wir es doch einmal ! Nor einem der bescheidenen
Läden hinter dem alten Sankt Peter bleibe ich stehen.
Eine einfach gekleidete Frau ist drinnen beim Handeln;der fremd aussehende Goldankäufer betupft soeben ihr
schmales Kreuzlein mit Scheidewasser . Der Augenblick
für einen eigenen Versuch erscheint mir günstig . Ich
möchte doch endlich wissen , wie so ein Goldverkauf vor
sich geht und ob der Hgndel tatsächlich so einfach ist,
wie die Anzeigen ihn darstellen. Der Mann mit dem
Säurestift gibt meiner Nachbarin das Kreuz als wert-

zurucr — es war von der Patin ! — und nimmt mei¬
nen Eickenring kritisch entgegen. Schon 20 Jahre trage
ich ihn am Mittelfinger der linken Hand und weiß , daß
er vollwertig ist . Die Prüfung befriedigt den Kenner.
„Nun , was wollen' Sie dafür ?" „Den Preis bestim¬
men Wohl besser Sie ?" Er schüttelt energisch den Kopf
und lehnt jedes Angebot ab . „Wenn Sie nur keinen
Preis sagen . Verzicht ' ich aufs Geschäft .

" Stillschweigend
stecke ich meine Eule an ihren Platz und trolse davon.
Bei einem zweiten Versuch im Nofental werde ich
um eine neue Erfahrung reicher . Die Ladeninhaberin
erklärt sich zu einer Prüfung und Schätzung bereit,
verweigert aber den späteren Ankauf. „Was kostet das
Schicken?" „Für Ghana nur oan Prozent vom Wert
des taxierten Stücks .

" „Und warum kaufen Sie nicht ?"
Das Zornüderchen im dunkelrotb.

'auen Gesicht der Bte-
dersrau beginnt zu Hüpfen. „Entweder , Sie machen
den Preis und i sag '

, ob er mi patzt , oder Ihr Sach
wird taxiert . Zu kaufen brauch i net, dös^G ' lumP !" Den
Kopf noch voller Gedanken über die Eigenart des
Münchener Go ' dhandels in dieser bösen Zeit betrete ich
das Haus eines „Erstklassigen " zu einem letzten Ver¬
such . Bediente vorn und Bediente hinten . Flüstern
statt Reden, Verschwiegenheit Ehrensache . Mein Eulen¬
ring findet gnädigste Beachtung . „Fünfzig Mark könn¬
ten wir geben als Aeußerstes.

" „Ich danke !" Der Ring
wiegt seine zehn Gramm und ist mir liebes Andenken .
Fünfzig Mark? Ein Pfund Fett , eine viertel Schuh¬
sohle? Und plötzlich fällt mir wieder der Mann mit
der Puderdose ein . Der saust wie Hunderte seines¬
gleichen in München herum und zahlt mit Dollar jeden
Preis für das nur noch tröpfelnde Gold der Münche¬
ner . Der kauft die Juwelenläden aus , in die der
Münchener sein Letztes schleppt; der rafft an Ketten,
Ringen , Tosen , Uhren , Münzen alles zusammen , dessen
er habhaft werden kann und überdenkt bei Gänseleber¬
pastete und getrüffeltem Truthahn sein nettes kleines
Geschäft , derweilen die Not an die Münchener Bürger¬
häuser klopft und viele schon nicht mehr wissen , wie
sie der ständig wachsenden Teuerung Herr werden kön¬
nen . Graf Lerchenfeld , der bayerische Ministerpräsi¬
dent, hat jüngst den Gewerkschaftsführernerzählt , man
plane im Schoß der Regierung entschiedene Maßnahmen
gegen die zunehmende Schlemmerei " . Mögen die Vor¬
schriften kommen ! Der Münchener braucht sie nicht
zu fürchten, der ist schon lange kein Schlemmer mehr.
Dem Herren mit der Puderdose aber und seinen hei¬
mischen Helfershelfern, den fremden Aufkäufern, die
alle die Not unseres Volks durch schamlose Ausbeutung
ins Ungemessene steigern , möchte man die ganze Schärfe
der neuen Maßnahme wünschen . Sie sind die wah¬
ren Schlemmer , die auf Kosten der Aermsten prassen.
Ich fürchte nur , auch die zornig geballte Faust des
Ministerpräsidenten wird ihnen kein Leid antun .

„Köln. Ztg .
"

Vermischtes.
Starke Kälte. Infolge der starken Kälte der letztenTage führen die Oder und das Stettiner Haff Treib¬eis , so daß Segelschiffe nur mit Schlepperhilfe ver¬

kehren können . In der Umgegend von Berlin fielam 26 . November das Thermometer unter 10 Grad
Celsius.

Selbsthilfe der Jugend gegen Schundliteratur . Als
Abschluß einer auf den 12 . bis 19 . Dezember nach Ber¬lin einberufenen Jugendpflegewoche ist eine Kundge¬bung der Berlin -Neuköllner Jugend gegen die Schund ,literatur geplant und zwar sollen auf dem Tempel¬hofer Feld 30 000 Schundbücher den Flammen über¬
geben werden.

Streikschaden . Durch einen lOstündigen Streik inden städtischen Elektrizitätswerken Berlins entstand nachder „B . Z . am Mittag " ein Schaden von 5 bis 6 Mil¬lionen Mark.
Eisenbahnunfall . Bei der Durchfahrt durch den Bahn¬hof Deutsch - Lissa (Schlesien ) entgleiste ein Schnell¬

zug . Fünf Wagen wurden vollständig zertrümmert ,Personen sollen aber nicht verletzt worden sein .
Gerechte Strafe . Das Aachener Wuchergericht ver¬urteilte einen Kleinhändler wegen Verkaufs von Eiernan Belgier zu vier Monaten Gefängnis und 8000 Mk.Geldstrafe. Mehrere andere Personen wurden wegen

ähnlicher Vergehen zu Gefängnis - und Geldstrafen ver¬
urteilt . In Harlen sind Eier für 23 Mark das Stück
verkauft worden.

Glückliches Dänemark. Der neue Eisenbahn- und
Posttarifvorschlag, den der dänische Verkehrsministervor kurzem dem Folkething vorgelegt hat , bringt in
den Eisenbahntarifen eine Ermäßigung von 15
Prozent und eine ähnliche in den Posttarisen . Die
dadurch entstehende Mindereinnahme von 30 Millionen
Kronen hofft man durch gesteigerten Verkehr
einzubringen.

Einsturz eines Theaterbaus . In Brooklyn , einem
Stadtteil von Nsuhork, stürzte ein Theaterbau ein, wo¬
bei 25 Arbeiter den Tod fanden.

Handel nnd Verkehr .
Das Mindestkapital - er Gesellschaften mit beschränk¬ter Haftung beträgt nach den bestehenden gesetzlichen

Bestimmungen 20 000 Mark. Die sächsischen Handels¬kammern haben bei der Reichsregierung beantragt , an¬
gesichts des gesunkenen Geldwerts den Betrag auf200 000 Mk . zu erhöhen, da die Gründungen srckcher
Gesellschaften in letzter Zeit in ungesunder Weise über¬
hand nehmen . Die Mehrheit der württembergischen
Vereinigungen von Industrie und Handel sprach sich
gutachtlich für eine Erhöhung auf 100 000 bis 120 000
Mark aus .

Kcmptener Butter - und Käscbörse , 30 . Nov . Preis
für Butter 25 . 01 Mk. pro Pfd . einschl. der Verkäufe
nach Börsendurchschnitt 25 . 01 Mk . Gesamtumsatz 62 282
Pfd . Weichkäse 8 . 74 Mk . pro Pfd . einschl. der ^ Ver-



käufe nach Börsendurchschnitt 8 . 74 Ml . Gesamtumsatz373 037 Pfd . Allgäuer Rundkäse 14. 83 Mk . Gesamt¬
umsatz 141293 Pfd . Marktlage : Für Butter , 20proz .
Weichkäse und Allgäuer Rundkäse unverändert starke
Nachfrage .

Der OPPaner Kunstdünger . Die - von der Explosion
in Oppau verschont gebliebenen 7000 Tonnen Ammon¬
sulfatsalpeter sind nunmehr restlos von Oppau ab¬
transportiert und der Landwirtschaft zugeführt wor¬
den .

Lokales.
Der Viehbestand Deutschlands . Nach der letz¬

ten Viehzählung betrug der Rückgang des Rindviehbe¬
stands gegenüber 1913 noch 10 Prozent , der Fehlbetrag
an Schweinen 38 Prozent . Die Zunahme an Schafen
und Ziegen schafft keinen entsprechenden Ausgleich für
die Volksernährung . Gezählt wurden 1913 : 18 648 271,1919 : 16 317 329 und 1920 : 16 789 844 Stück Rind¬
vieh ; 1913 : 22 775120 , 1919 : 11517 875 und 1920 :
14149 462 Schweine ; 1913 : 4991959 , 1919 : 5340527
und 1920 : 6139 289 Schafe ; 1913 : 3 256 853 , 1919 :
4139 601 und 1920 : 4 451463 Ziegen . Die Zufuhr
HU den Hauptviehmärkten sind auf den meisten Märkten
in allen Gattungen in den letzten Monaten ständig ge¬
stiegen , außer bei den Kälbern , die auf vielen Märkten
in geringerer Zahl zugetrieben waren , für das zu erwar¬
tende Ergebnis der Viehzählung am 1. Dezember 1921
immerhin ein günstiges Zeichen .

— Amerikanische Kleiderpakete . Auf Anregung
und Wunsch des Central Relief Committee hat das Deut¬
sche Rote Kreuz die Einrichtung von Kleiderpaketen
neben den schon bestehenden Lebensmittelpaketen über¬
nommen . Bestellungen auf diese Pakete können nur von
amerikanischer Seite aus erfolgen und zwar in derselben
Form wie auf die Lebensmittelparete . Die Pakete werden
in Deutschland selbst hergestellt. Ueberfchüsfe , die aus
ihnen erzielt werden, sollen zur Linderung der deutschen
Notstände verivendet werden. Das Central Relief Com¬
mittee, 247 East Street , Neuyork, nimmt Bestellungen
auf 6 verschiedene Pakete entgegen, die enthalten : Erst -
lingsausstattung / Knab . nausstattung , Mädchenansstattung ,
Haushaltung , Männeransstattnng oder Frauenausstattung .

das heurige ganz bedeutend , um 64220 Bäder überflügelt
worden . In dieser Zahl sind die . Schwimmbäder , die
dieses Jahr erstmals seit Kriegsbeginn wiedes genommen
werden konnten und die Bäder und Kurmittel , die eben¬
falls erstmals dieses Jahr in der Versicherungckkuranstalt
den Fremden in der Stadt durch die Vermittlung der
Badoerwaltung abgegeben worden waren , nicht einge¬
rechnet ; ebensowenig sind es die Sitzungen im Radium -
emanatorium und im medico -mechanischen Institut . Der
Höhepunkttag der Kurzeit verschob sich in den letzten Jahren
in verhältnismäßig breiten Grenzen . Dieses Jahr war
es der 22 . Juli , an dem 1707 Bäder abgegeben wurden ,
letztes Jahr der 9. August mit 1206 Bädern und im
Jahre 1919 war es sogar der 22 . August gewesen . Da¬
mals hatte allerdings der Kurbetrieb besonders langsam
eingesetzt wegen der politischen Unsicherheit, die mit der
Krage der Unterzeichnung oder Nichtunterzeichnuug des
Friedens von Versailles zusammenhing . Dieses Jahr gab
es erstmals wieder Ausländer in nennenswerter Zahl unter
den Kurgästen (1131) . Die neutralen Länder Holland
(254) und Schweiz (250) waren am stärksten vertreten .
Darauf folgten die feindlichen Länder Frankreich (119 ) ,
England (96) und Amerika (96) . Die Mehrzahl der
Franzosen bildeten freilich Elsäßer und Lothringer , die
Engländer .

'und Amerikanern waren -hauptsächlich solche
deutscher Abstammung oder Verwandtschaft . Darauf folg¬
ten an Zahl die Schweden (95) . Die übrigen Nationen
waren nicht oder mit nur wenigen Angehörigen unter
den Kurgästen zu finden . Dieses Jahr war auch erstmals
der Versuch gemacht worden , den Kurbetrieb noch den
Monat Oktober über aufrecht zu erhalten . Eine vier¬
köpfige Musikkapelle war zu diesem Zweck angestellt wor¬
den und der Lesesaal im König -Karls -Bad wurde offen
gehalten . Auf die bescheidene Zahl der Oktoberkurgäste
scheinen diese Maßnahmen jedoch kaum einen Einfluß aus¬
geübt zu haben . 8.

Rückblick über die Kurzeit 1921 . Die Kurzeit 1921
ist an dem Maßstab der Fremdenbewegung gemessen die
beste, die überhaupt je dagewesenwar . Selbst vor
dem Kriege sind solche Zahlen nicht erreicht worden . In
der Zeit vom 1 . Mai — 30 . September waren 15115
wirkliche Kurgäste hier und es sind in den 3 Bädern , im
Graf - Eberhards -Bad , Katharinenstift und König - Karls -Bad
zusammen 178,538 Bäder abgegeben worden . Es zieht
sich zwar durch die Wildbadschriften die Angabe , daß in
den Jahren unmittelbar vor dem Krieg je über 20000 -
Kurgäste hier gewesen seien, allein es stellt diese Zahl die °
Summe der in der Kurliste veröffentlichten Namen dar
und jeder Wildbader weiß, daß in der Kürliste auch die
Durchreisenden, die Besuche von Kurgästen u . s . w . aus¬
genommen werden und daß mancher Kurgast zweimal da¬
rin genannt wird , wenn er etwa die Wohnung wechselt
oder nach einer vorübergehenden Abwesenheit wieder hie -
her zurückkehrt . Nach den Aufzeichnungen der Badekasse
gab es im Jahre 1913 nur 12264 wirkliche Kurgäste hier,

Erzielung größerer Fruchtbarkeit der
Obstbämns .

Es kommt verhältnismäßig häufig vor , daß eiüzelne
Zweige von Bäumen , die im übrigen nur immer ins
Laub treiben , nicht blühen und nicht tragen wollen ,
plötzlich Blütenaugen erzeugen und reichlich tragen .
Der Unerfahrene stehlt in solchen Fällen wie vor einem
Wunder , und doch erklärt sich die Sache oft recht
einfach . Bei näherem Zusehen ergibt sich , daß der
Ast an einer Stelle tief eingeschnürt ist . Meist ist
ein Draht oder fester Bindfaden , der ursprünglich

also 2851 weniger als in diesem Jahr . Schon das Jahr
!1920 konnte als gut bezeichnet werden , es ist aber durch >

MlmöMWmliW .
Infolge der Kälte lassen zahlreiche Wasserabnehmer die

Wasserleitungshahnen laufen , um das Einfrieren der Lei¬
tungen zu verhindern . Hiedurch wird die ohnedies große
Wasserklemme noch verschärft, ffo daß die höher gelegenen
Stadtteile unter großem Wassermangel leiden. Es wird
darauf hingewiesen, daß das Offenlassender Wasserleitungs¬
hahnen während der Nacht verboten ist . Die Wasserlei¬
tungen sind nachts abzustellen und die Leitungen leer laufen
zu lassen . Während des Tags dürfen die Hahnen nur so
geöffnet werden, daß ein stricknadelstarker Ablauf stattfindet .

Zuwiderhandlungen müßten bestraft werden.
Wildbad , den 30 . November 1921 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.
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Dr . Schwab

von der Reise zurück.
Sprechstunden : werktags vovmitt . 10 — 12 Uhr .

>1

Oberamtssparkaffe Neuenbürg
Zweigstelle Wildbad.

Haus Grunow , König -Karlstraße 187 b
Postscheckkonto Stuttgart 28956

Fernsprecher Nr . 97 .

auf 1 . Hypotheken und gegen Verpfändung von Wert
papieren mit 4Vs °/» Verzinsung . Eröffnung von pro
visionsfreien Giro - und Scheckkonten, Verwahrung , Ver
waltung , An - und Verkauf von Wertpapieren , Einzug
von Schecks auf alle Bankplätze , Einlösung von Zins
und Dividenden - Scheinen , Amwechseln fremder Geld

dazu bestimmt war , den betreffenden Zweig an einer
Stütze festzubinden . Ein solcher Zweig hat dann das
Aussehen der beistehenden Abbildung . Der Zweig ist
in die Dicke gewachsen, und da der Draht nicht nach¬
gab , ist dieser tief in die Rinde und den Holzkern ein¬
geschnitten . Wird er nicht schleunigst gelöst, kommt
es wohl vor , daß Erntelast und Wind ihn an der
Schnürstelle niederbrechen lassen .

Wie kommt es aber , daß der eingeschnürte Ast plötz¬
lich blüht und trägt ?

Man muß zur Erklärung etwas näher mit den Le¬
bensvorgängen im Baume vertraut sein . Er entnimmt
die rohen Nährstoffe mit Hilfe der Wurzeln dem Bo¬
den . Diese Rohsalze werden im Holzkörper , also im
festen Kern des Stammes und der Zweige , den Blättern
zugeführt , die gewissermaßen den Magen darstellen,
und dort in baufähige Fertigstoffe umgewandelt . Diese
Fertigstofse werden verwendet , um neue Zweige , Blät¬
ter und Knospen zu erzeugen und die Früchte auszu-
baucn ; ein sehr starker Anteil der Fertigstoffe aber
wird auch zur Erweiterung des Wurzelnetzes abwärts
den Wurzeln zugesührt . Diese Zuführung geschieht
aber nicht im Holzkern , sondern in der Rinde , also
in den äußeren Teilen der Stämme und Zweige . Wird
nun ein Draht inn einen Stamm oder Zweig gelegt,
wird ein Druck auf die Gefäße ausgeübt , infolgedessen
diese abgeschnürt werden . Die absteigenden Baustoffe
können nicht abfließen und verbleiben somit dem ab-
gsschnürten Zweige . Dieser verfügt nun über einen
starken Ueberschuß an Nährstoffen , und dieser Ueber-
schuß ist es , der alsbald aus zahlreichen Laubknospen
Blütenknospen erzeugt und die Früchte zu besonderer
Vollkommenheit ausbildet .

Diese Erscheinung hat dazu geführt , daß der Obst¬
züchter die Drahtschlinge als Mittel anwendet , Bäume,
die übermäßig ins Laub treiben , und darüber die
Fruchterzeugung vergessen , zur Fruchtbildung zu zwin¬
gen . Ein weicher Draht wird um den fruchtbar zu
machenden Zweig gelegt und fest angezogen , daß er
die Rinde scharf zusammenpreßt , ohne sie jedoch zu
durchschneiden. Soll die Schlinge wirken , muß die
Rinde noch jung und elastisch sein , darf also noch keine
harte Borke tragen . Vorteilhaft legt man unter den
Draht einen dünnen Streifen Blech oder Leder , um
ein Einschneiden

^
zu vermeiden .

Dieses Mittel versagt nie und wird in der zweiten
Hälfte des Winters , am besten im März oder April
angewendet . Sobald der Erfolg erzielt ist , wird die
Schlinge abgenommen . Dieses Verfahren hat nur zwei
Uebelstände : Wird die Drahtschlinge vergessen , kommt
es vor , daß nach einigen Jahren der mißhandelte
Zweig niederbricht . Die zweite Gefahr besteht darin ,
daß vielleicht im Uebereiser alle Zweige

' und zu
lange in dieser Weise behandelt werden . Dann werden
alle Nährstoffe dem Wurzelshstem fern gehalten und
dieses hungert . Dann leidet vom 2 .- 3 . Jahre an auch
die Krone erheblich , und der Baum verliert nicht
selten die kaum gewonnene Fruchtbarkeit und dazu
Gesundheit und Laubwüchsigkeit . Man mache es sich
deshalb zur Regel , die Drahtschlinge nur gleichzeitig
je einem Drittel der Hauptäste anzulegen , die Gesamt¬
arbeit also auf 3 Jahre gleichmäßig zu verteilen . Fer¬
ner sollen die Schlingen vorsichtshalber alljährlich im
Herbst ' abgenommen werden , gleichgültig , ob der er-

Zi

wartete Erfolg bereits da ist oder nicht.

MH Vurs - Vereill
« MdsU .

Regen¬
schirme

kaufen Sie am besten
und billigsten nur beim

Fachmann
W. Kuntze,

Pforzheim

Heute abend Vs 8 Uhr

Bühnenprobe
sämtlicher Mitrvirkenden im
Lokal , Gasth . Alte Linde .

Pünktlich . Erscheinen wird
erwartet .

Samstag abend 8 Uhr
orävullivde

MWuNreklummImg
im Gasth . zur „ Sonne "

wozu die aktiven und passiven
Mitglieder freundlichst ein¬
ladet Der Vorstand .

Schirmmachermeister,
nur Kronenstr . 3 nur

Reparaturen sofort .

kM . - Verein L - ,

r erellligler kuübsU- ^
uml Sportverein . sA

llotel
Heute abend

8 .15 Uhr
MleM - Hitriim

im Gasth . z . „Ratskeller " .
Der Vorstand .
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Altes Eisen , Flaschen ,
Lumpen , Kupfer und

Messing , Blei

KelWel - unck
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Vereiu .
Die Anmeldeformulare

zur Ausstellung sind im Lokal
bei Vorstand Kull abzuholen.

Meldeschluß bestimmt am
4. Dezember.

Der Vorstand .
Zink und Zinn
- M- kauft -« i

zu den höchsten Preisen
kr . « Mer .

weiteresMücken
für Zimmer und Haushalt

gesucht.
Alte Linde .

Wir empfehlen unfern Mit - 2
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MM .
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ÜM » m ,
«Men.
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Kräftige Arbeithosen
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offeriert
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1 Jakett ,
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1 Hose,
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